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K ch für die Trappiſten fl., für die dürftigſte und erfol eichſte Miſſion fl
(zugewieſen der Station Muntoung Oſt⸗Bengalen), für 8aläſtina 2 fl., für
die Leopoldinen⸗Stiftung fl., für Bonifacius-Verein fl., für KirchenbaTu
Moabi (Berlin) fl., für Werk der heiligen Kindheit 2 fl., dazu Schutzengel—
verein fl. (in Summa fl.) 0 Herr Bjelik, Pfarrer V Cſiesman
(Ungarn 5 für ein Heidenkind (zugewieſen der Miſſion Milanje FAIA
Sambe nier

Geſammtſumme der bisherigen Einläufe 1541 kr.

des bollegium Germanicum Hungaricum Iu Om.)
bu Domcapitular Dr Mathias Höhler VN Limburg Lahn.
Der frühere hochverdiente Rector de Deutſch-Ungariſchen Collegiums

5  ù Rom, Se Eminenz Cardinal Steinhuber, hat uns nach ang⸗
jährigen Mühen Ende vorigen Jahres die Geſchichte dieſer Anſtalt geſchenkt,
velche In ihrer Entſtehung und Entwickelung da  O Verk Heiligen, als
das Muſter für alle Anſtalten 5  Ur Heranbildung eines Clerus, ſi die Kirche
ihn will, das Heiligthum ihn verlangt und da Concil Trient ihn vor

gezeichnet, elten fann. Daſs der hochwürdigſte Herr Te.

Ver

2

faſſer nach jeder
Richtung hin der competente Mann für die vorxliegende nicht leichte Arbeit war,
bedarf keiner weitläufigen Darlegung. Selbſt zuerſt Zögling, dann oberſter,
allverehrter Leiter der Anſtalt, Iu der Lage, aus den ungetrübten Quellen
ſelbſt 3u ſchöpfen, durch ſeine maßvolle, objective Urtheilsart vor jeder leber
treibung und perſönlichen Befangenheit bewahrt, und durch ſeine große Nebe
* dem Lollege und ſeine univerſale Bildung den Anforderungen vollkommen
gewachſen, welche die Durchführung der Arheit au ihn tellen muſste, bietet

vorneherein die Bürgſchaft, eine wirkliche, pragmatiſche Geſchichte
der Anſtalt 3u liefern; un die Lectitre de  V Buches beweist einem Jeden,
daſs 6 die reife Frucht eines gereiften Forſchers iſt E elehrt, erbaut,
rührt und begeiſtert. U wenn ich CS *  m Nachſtehenden verſuche, an der
Hand *  — Buches das deutſche Collegium Iu kurzen Zügen zu ſchildern,
10 abe ich dabei den Zweck, recht Viele U bewegen, daſs ſie ſeine
Geſchichte mit Ernſt und Eifer leſen und ſtudieren.

Der deutſche Clerus, das Salz unſeres katholiſchen Vaterlandes, war
M Jahrhundert ſchal geworden. Die Urſachen dieſer traurigen Er⸗
ſcheinung ſind aus der Geſchichte nehr als V  Ar Genüge bekannt; Uund die
Einzelnheiten, welche Cardinal Steinhuber Iu ſeinem Werke darüber aun
vielen Orten mittheilt, beſtätigen leider I ſehr, was andere Hiſtoriker
ſchon dargethan, daſs nämlich das lebel oben ausgieng. Sollte Beſſerung
eintreten, 10 muſste der Clerus ein anderer werden. Der große Stifter
der Geſellſchaft Jeſu hatte dieſen Gedanken mit der ganzen ihm eigenen
glühenden Begeiſterung rfaſst und an ich hierin nit dem einſichtsvollen
Cardinal —  —  Orone zuſammen, welcher die deutſchen Verhältniſſe Aus eigener
Anſchauung gründlich kennen gelernt hatte. Aber vie ieſe Aufgabe löſen?

Von Cardinal Andreas Steinhuber aus der Geſellſchaft Je

ſu Freiburg,Herder. 1895 wel Bände. Broſch Mark; gebd Qr



VIn Deutſchland ſelbſt var QAu die Gründung geeigneter Seminarien faum
5  I denken; denn ohne die ithilfe ſeeleneifriger Bi  höfe konnten ſolche

k. in
den einzelnen Diöceſen weder gegründet werden, noch Beſtan haben; und
An guten Biſchöfen fehlte 8 10 gerade. Dadurch ergab ſich Vie elbſt
der an, die Anſtalt zu Rom ins Leben zu rufen. e Idee fan im
Cardinals-Collegium warme Förderer Papſt Julius III ſpendete ihr
vollen Beifall, ernannte Im Juli ſechs Cardinäle V  U Protectoren des
U gründenden Seminars, und zeichnete mit dieſen und andern Mitgliedern
des heiligen Collegiums zuſammen eine jährliche Beiſteuer —  — Ducaten
zumn Unterhalte der Anſtalt, deren Leitung der Geſellſchaft V

eſu anvertraut
wurde; und 0 wurde ieſelbe mittels der vom 2 Auguſt 1552 datierten
*  5  Ulle Dum sollieita errichtet und am 2 Oetober dieſes Jahres In zwei
gemieteten Häuſern die vorläufige Einrichtung begonnen. M November
und December trafen ſodann die erſten Zöglinge ein, 19 der ahl,
velche uInter Beobachtung der vont hl Ignatius elbſt verfaſsten Statuten
ihre Studien anfingen. Als da anfänglich Iu Deutſchland beſtandene
Miſstrauen gegen das Unternehmen ſich gelegt, und die Protection König
Ferdinand . Oer von Bayern, der Cardinäle tto Truchſeß von

Augsburg und Hoſius, des ſel Petrus Caniſius und anderer ich geltend
machte, wurde auch der Zuzug ſtärker, • daſs die ah der Alumnen
im Jahre 1554 bereits auf ieg

Allern dauerte Jahre, bis da  V Collegium durch eine
ausreichende ſichere Dotation eſten Beſtand erhielt. Dem hl. Ignatius blieb
eS ſtets ein Schmerzenskind, für welches * ſich bis zu ſeinem Tode
(31 Juli un Sorgen und Mühen und Opfern erſchöpfte; ſein
unerſchütterliches Gottvertrauen vermochte ihn dabei aufrecht erhalten.
Nicht weniger als ſechsmal muſste allein die Wohnung gewechſelt werden,
ehe die Anſtalt eine bleibende Stätte Ian Rom fand; die Schilderung all'
der Schwierigkeiten, die ich unaufhörlich erhoben, iſt ergreifend. Dem großen
Papſt Gregor III bvar C vorbehalten, der An die fehlende materielle
Grundlage zu geben; ſeine Bulle Postquam Deo placuit Augu
1573, mit welcher EL ihr zum Unterhalte 100 Alumnen eine feſte
Dotation 10.000 Ducaten jährlich gewährte, ſowie eine weitere

Januar 1574, Urch die C ihr den 9  ala von Apollinare ſchenkte,
vollendete das des hl. Ignatius Iu ſeiner äußeren Geſtalt

Was die innere Organiſation angeht, ſo wurden zunächſt die erſten
Statuten de  V Heiligen, gemäß dem Willen des Papſtes, der Iu ſeinen
Gunſterweiſen nicht nachließ, dem Rector des Collegiums, dem Pater
Lauretano meu redigiert, Iu einzelnen Punkten auch ſachlich erweitert Uund
0 un Paragraphen al bleibende Regel vorgeſchrieben. ann  4.  2. aber
begann die ſchwierige krbeit de Ausbaues der im Jahre 1574 bereits
130 Zöglinge zählenden Anſtalt; dieſelbe fiel hauptſächlich dem genannten
Rector Lauretano 3u und vurde 0on ihm während ſeiner vierzehnjährigen
Amtsdauer in bollkommenſter und hingebendſter ⁰

C.

W

Zeiſe gelöst. Namentlich
waren E8 der kirchliche Gottesdienſt und der liturgiſche Geſang, denen Cu,
leben der aſcetiſchen ind wiſſenſchaftlichen Ausbildung der Alumnen, ſeine
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Sorgfalt zuwandte; und E brachte 6 fertig, daſs das Germanicum Iu

dieſen beiden Punkten, [Ur welche auch keine materiellen Opfer ſcheute,
geradezu der Gegenſtand der allgemeinen Bewunderung wurde Vie Capell
meiſter des auſes welche außer Koſt und Wohnung 80 Sceudi Gehalt
bezogen, Celebritäten ihrer Zeit Durch die Bulle Ita SuUun human
vom 0—  2 April 1580 vereinigte endlite Gregor XIII das zwei Jahre
vorher von ihm errichtete ungariſche Collegium mi dem deutſchen, dem
erſteren, zu eſſen ausreichender Dotation ihm die Mittel fehlten, eſtan
und Wachsthum zu ſichern, und beſtimmte, daſs fortan Iumer zwölf ungariſch
öglinge IM Germanicum unterhalten werden ſollten

Die rſten 60 Jahre des 17 ahrhundertes brachten dem Collegium
harte Prüfungen Bliehen ihm auch die Päpſte ſtets gewogen, 0 bezeigten ſie
ihm Och nicht mehr die großmütl ge Liebe, welck Gregor III ihm geſchenkt
Zudem rwie  V ſick der alte Palaſt Apollinare mii der Zeit tmmer

mehr unzureichend und alle Bemühungen des dortrefflichen Rectors Caſtorio,
der 1600 On volle 5  2 Jahre ang die Anſtalt leitete, konnten den Er

forderlichen Neubau nicht Uſtande bringen Die Kriegsläufte Italien
verurſachten den Gütern des Hauſes ſo großen Sch aden, daſs Caſtorio ihn
8 mehr als —000 D  Ucaten berechnete. Infolge hiervon und anderer
ungünſtiger Verhältniſſe kam C daher, daſs die ah der Alumnen, velche
518 dahin meiſt liber 100 betragen, allmählich auf herabſank.
Neue noch ſchwerere erluſte brachte der Einfall der Franzoſen ins Mai—
ländiſche II Jahre 1655: jetzt blieben mehr Zöglinge Uund als
m folgenden Jahre die Peſt Mu Italien wüthete gar niehr 21 übrig,
währen Schuldenlaſt von —000 Scudi auf das Haus kam

ndeſſen auch leſe Zeit der Noth vorüber Papſt Alexander VII
(1655 zeigte ich vorneherein dem Germanicum ehr gewogen
Die ihm iu Jahre 1661 angeordnete (dritte Viſitation hatte ern

höch erfreuliches Uund ehrenvolles Ergebnis; und die Einkünfte des Hauſes
wurden Urch verſchiedene günſtige Ereigniſſe wieder ſo gebeſſert daſs die
Zahl der Alumnen da ab bis zum Jahre 1700, außer mehreren
Convictoren, durchſchnittlich betrug. M folgenden Jahrhundert kam E
endlich zu dem langerſehnten Neubau der Kirche Apollinare
(1742— und des Collegiums K.56 und nun ſtieg auch
die Zahl der Alumnen wieder auf 100 Allein bald danach traf die blühende

durch die Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu ern vernichtender Schlag
Am Augu 1773 erſchien abends der Prälat rchetti
niit Militär IuI Hauſe, ließ die ganze Communität Iu der großen Aula
zuſammenkommen und verlas das Aufhebungsdecret Gegen Ende des Monates
trat der Ueue aus Weltprieſtern beſtehende Vorſtand ſein Amt an Der
Unterrich wurde den Wonnm  ern α Aaria SOpra Minerva
Ttrau deren Profeſſoren zu dieſem Behufe täglick nach dem Apollinar
kamen, währen bis dahin dte Alumnen ſich 5 Beſuche der Vorleſungen
nach der gregorianiſchen Univerſität der Geſellſchaft eſu begeben hatten
Die Anſtalt war M ihren Wurzeln etroffen und die Folgen raten 0 U
Tage Namentlich an die Diſeiplin nfolge ungenügender geiſtlick e  *  eitung
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tu der auffallendſten Weiſe. V  100 empfindlicheren Schaden litt das Collegium
in financieller Beziehung Urch das gewaltthätige, rechtloſe Vorgehen Kaiſer
oſe II gegen die Güter d  8 Hauſes im Mailändiſchen; und obwohl der
verblendete Monarch bei ſeinem Beſuche im Germanicum QMmn Gründonnerstag
1769 dem Rector ſeine Zufriedenheit ausgeſprochen, lief  2 Er doch 1782
alle öſterreichiſchen Alumnen In das on ihm gegründete Gegencollegium
5 Mailand verſetzen; während Friedrich II Preußen ſo ug war,
dafür unge Leute aus ſeinen Ländern us Germanicum nach Rom zu ſenden,
womit EL freilich den Verfall nicht aufzuhalten vermochte. Re Zahl der
Zöglinge gieng allmählich auf —30—50 herab; und als die Kriegswirren
der franzöſiſchen Revolution U Kirchenſtaat erſchütterten, kam eS im Jahre
1798 Schließung und Aufhebung des Collegiums. Seine Güter wurden
gleich denen ſo vieler anderer Anſtalten verſchleudert, und Nur den raſtloſen
Bemühungen Pius VII war S zu danken, daſ

D

8 ſie ſpäter wenigſtens theilweiſe
wieder beigeſchafft wurden. Da olleg 0 konnte der große Papſt erſt

aufs neue eröffnen. Illein der Palaſt Apollinare wurde ihm
nicht mehr zurückgegeben. Die Alumnen, deren *  ah bis 1826 ſehr klein blieb,
muſsten im Profeſshauſe der Geſellſchaft Al Ges  U untergebracht werden.
Ein neuer Stoß erfolgte *  u Jahre 1848 Von der Revolution bedrängt,
ehrten 51 Alumnen 3 Iun ihre deutſche Heimat zurück; 15,
darunter der Hochwürdigſte Verfaſſer unſeres Werkes, hielten inter großen
Gefahren m den Wirren aus. Als dann ſpäter die Ruhe zurückkehrte,
überwies Pius IX der wieder auf 50 Köpfe geſtiegenen Communität
den Palaſt Borromeo zum Wohnſitz, der indeſſen nach allen Richtungen
hin ungenügend var Neue Verwickelungen brachte der Einzug der Italiener
U ahre 1870 Al⸗ die Schulen des römiſchen Collegiums geſchloſſen
worden, muſste man die theologiſchen Uund philoſophiſchen Vorleſungen bis
Jum Jahre 187½ im unern de  V Ordenshauſes, und dann infolge der
Aufhebung der Klöſter 4  M Palaſt Borromeo ſo gut eS gehen vollte, .  fort
etzen M ahre endlich wurde der große Gaſthof Coſtanzi un
der VIia Nicolo da Polentino angekauft und die Anſtalt dorthin
verlegt, während die Vorleſungen noch immer im Palaſt Borromeo ge·
halten verden

Das iſt In gedrängten Zügen die äußere Geſchichte der Anſtalt, deren
hochintereſſante Einzelnheiten das Werk des hochwürdigſten Herrn Verfaſſers
eingehend ſchildert. Oie bieten ern gute Stück Zeitgeſchichte, deſſen Studium
überaus lohnend und für die Gründung und Erhaltung äh nlicher Inſtitute
belehrend iſt

Werfen btr nun einen Blick auf die innere Entwicklung des Collegiums
und das Wirken der —  ——  änner, die aus ihm hervorgegangen, E ſehen wir,
b den erſteren Punkt angeht, al  8 charakteriſtiſches Merkmal, ein unbeugſames
Feſthalten an dem von ſeinem Stifter ihm eingeprägten Geiſte Selbſt In
On ahren, un welchen nothgedrungen Convictoren aufgenommen wurden,
um dur deren Penſionsgelder die Alumnen miterhalten zu können — 556
9i8 1573), Jahre, in welchen die Zah der Letzteren 4  M Vergleiche zu den
anderen eine 9  0 unbedeutende war, ließ man von dieſem Grundgeſetze
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nicht ab Das Ziel den Ulumnen ne gründliche aſcetiſche und wiſſen
ſchaftliche Ausbildung I geben und ihuen zugleich jenen Geiſt einzuflößen,
der ſich Iu den Worten de  V  8 Pſalmiſten kundgibt Domine dilexi decorem
domus tuae (25 8 burde unverrückt gewahrt ch ſage gründliche
Ausbildung, unm der unſeligen Drillmethode zu unterſcheiden, welche
ſeit der ſogenannten Reformation ſo vielfach auf höheren und niederen,
leider auch geiſtlichen chulen herrſcht, und ihr Ziel un ihren Ruhm
darin Uch den Schülern den opf nitt möglichſt vielen und vielerlei
Dingen vollzupfropfen, die ſie unverarbeitet un unverdaut lernen muſſen
und auswendig behalten ollen, bei den Prüfungen auf Verlangen
Stück für Stück mit automatenartiger Präciſion und Gelenkigkeit vorzeigen
zu können: jammervolle Vergewaltigung des jugendlichen Geiſtes, die
weder Gelehrte noch Charaktere I lden vermag, Uund Elnen großen V  El
der Schuld an der oberflächlichen, charakter— und glaubensloſen Blaſiertheit
mſerer ſogenannten gebildeten —  tände räg

2  — die aſcetiſche Schulung angeht 0 Hildete ihre Grundlage ſchon
gleich von! Anfang bi iuns Kleinſte geordnetes eben, welchem Gebet
Studium und Erholung Iu wohlberechnetem Verhältniſſe miteinander ab
wechſelten In keinem ieſer dret Punkte gab —— eun zuviel das ſtets E

Dieſeitig macht und dle freie Entfaltung der Geiſteskräfte hindert
Alumnen waren 3¹¹ Cner allſeitigen Wirkſamkeit M ihrem Vaterlande be⸗
ſtimmt; ie ollten weder Anachoreten, noch trockene Stubengelehrte und noch
viel weniger geiſtliche Lehemänner werden —  H muſsten corrupte
Gefellſchaft reten und einmal IUu ſich die nöthige religiöſe Grundeinrichtung
aben, welche ihrer Wirkſamkeit die unveränderliche Richtung auf
Gott als Ue wankenden ſicheren Boden verlieh, Iu welchem ſie ſelbſt feſt⸗
gewurzelt die gottentfremdete Fel an ſich und Iu Gott ziehen ſollten Sie

beſtimmt mi Cnmer Geſellſchaft Iu läuternden Verkehr 5 reten
für welche Frömmigkeit und Wiſſenſchaft abſchreckende Dinge waren, die
nan mi Enner Art geheimem Grauen betrachtete und niied
gegenüber bllten ſte durch he anzes Weſen und lrken  —  W zetgen, daſs
Fröhlichkeit und Frömmigkeit und I

Wiſſen keine unvereinbaren inge ſeien,
ſondern vereint mniteinander erſt dle wahre Harmonie II N

*

enſchen, in!

Prieſter herſtellen und ihn befähigen, das Schwerſte mi ungebrochenem
M  eut  he und unverwüſtlicher, vor keinem Hinderniſſ

c. zurückſchreckender Aus
dauer, und das Kleinſte und Inbedeutendſte mit jeuer hingebenden Hebe
und Sorgfalbt 5 vollbringen, welche ſich ſtets bewuſst iſt, daſs Gott Uns
nicht nach Können, das 10 vielfach nicht uns abhängt, ſondern
nach unſerem Wollen beurtheilt und elohnt. ——  V ſollten endlich Uun.  —  V

gezählten Heere von Feinden 32.  —  7 Glaubens und der Kirche entgegentreten,
welche die religiöſe Wahrheit, ſte ſeit Jahrhunderten geglaubt Uund
gelehrt worden Wwar, allen Waffen Gewalt und iſt von Hohn
und Spott und ſcheinbarer Wiſſenſchaft bekämpfen. U da muſsten ſie

dem ganzen umfaſſenden Gehiete des religiöſen und vielfach auch des
profanen Wiſſens vollkommen zuhauſe ſein, ſtets gerüſtet und ſchlagfertig,
die gegueriſchen Trugſchlüſſe 5  I erkennen, bloßzulegen und zurückzuweiſen
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und auf den Trümmern der alten Schulweisheit und Schulbildung ern
neues, allen Stürmen der Zeit 44  2.  rotz bietendes Gebäude gläubigen iſſens
und Lebens aufzuführen. Eine gewaltige, aher auch eine begeiſternde Auf⸗
gabe. Ii nach allen dieſen drei Richtungen hin hatten ſie kein verſchwom⸗
menes, wenig beſtimmtes, ondern ein ſehr reelles, greifbares Ziel vor ugen,
die religiös⸗ſittliche Hebung ihres Vaterlandes. Wenn Jahr òum Jahr neue

Zöglinge aus der deutſchen Heimat eintrafen und mit ihren troſtloſen
Schilderungen dem allgemeinen V  Il des Glaubens und der Sitten
In ent In der Ferne II1 ſo heißer geliebten Vaterlande die jugendlichen
Herzen der hereits im Collegium befindlichen Zöglinge erſchütterten un
mit glühendem Verlangen, 3 helfen, er  en; wenn die Briefe der bereits
Zurückgekehrten die Mühen und Anſtrengungen und mit der Gnade Gottes
bereits errungenen Erfolge ſchilderten und zu ähnlichen Thaten begeiſterten:
a begreift nan wohl, welch 2 Wetteifer In der Anſtalt herrſchen Und
welche Früchte Er zeitigen muſste. Wer die Ausführungen über da religiöſe
und wiſſenſchaftliche Lehen und Streben In der Anſtalt, vie Cardinal Stein⸗
huber eS ſo ergreifend ſchildert, liest, wird ich ſofort überzeugen, daſ.

V
die Einrichtung das Meiſterwerk eines hocherleuchteten Heiligen war,
der uit der Gnade Gottes ſo glücklich geweſen, zUur Durchführung ſeiner
Ideen die richtigen Männer und ittel zu nden Und dieſer Geiſt 2

iſt
der Anſtalt Gottlob rhalten geblieben was ſie von Anfang hatte ſein ſollen,
das iſt ſie 4  m auſe der Jahrhunderte auch E geblieben; und venn 6S u
Deutſchland beſſer geworden, venn unſer Volk zu einer geiſtigen ieder
geburt gelangt iſt das eu  9e ollegium in Rom hat ſeinen großen Antheil
darau Ein Blick auf das irken der langen Reihe Männern, die
aus ihm hervorgegangen, zeigt das zUur Genüge.

Von ſeiner Gründung Iim Jahre 1552 bis zum Jahre 1894 hat es
—9748 Zöglinge und Convictoren gehabt; davon ehören 910 der Zeit von
1818 bis 894 Auf Ungarn entfallen um Ganzen 675 Von obigen
5748 ehemaligen Zöglingen traten 217 un den Ordensſtand; wurden 53  2  un
Cardinalswürde erhoben; weiter unter ihnen Kurfürſten, 2 Pri⸗
maten, 2 ſonſtige Erzbiſchöfe, 280 Biſchöfe, 31 Bisthumsverweſer,
70 Aebte und Pröpſte, und eine große Menge anderen kirchlichen
Dignitären; vor allem aber, und das bildet den ſchönſten Ehrenkranz der
Anſtalt, nicht weniger als zehn Martyrer für den heiligen
Glauben, und fünfzehn, welche m Dienſte der Peſtkranken ihr Lehen
opferten. Ueberaus intereſſant in die zahlreichen Mittheilungen, welche
Cardinal Steinhuber über das Leben und Wirken der ehemaligen Germaniker
mittheilt; ſtellenweiſe laubt eine Heiligenlegende vor ſich zu haben.
2 zeigt ſich ein Glaubensmuth, ein Seeleneifer, eine Hingebung an den
Beruf des Heiligthums, ſo glühend, E großartig, ſo gewaltig, daſs da
Herz des Leſers aufs iefſte bewegt wird Die Schöpfung des hl Ignatius
iſt wirklich 3u inem großen Baume geworden, der ſeine Zweige weithin
ausſtreckt und von deſſen Früchten Millionen ich nähren. Und ern Zug iſt Es,
den man bei all dieſen bereits der Geſchichte angehörenden Männern mit CTL·
ſchwindenden Ausnahmen wiederfindet; U —, ch U V kte b Ul 8,

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift,“ 1896 15
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ue wohlthuende Harmonie der ganzen Erſcheinung, die frei
von allen Einſeitigkeiten Allen Alle.  V ard Kernechte deutſche Männer, deren
Anblick oſor die Beſorgnis zerſtreut, welche man mit Rückſicht auf die Aus⸗
bildung fern der Heimat Unter einem fremden Himmel und olke  2 haben
könnte, und namentlich auch gegneriſcherſeits hier und da ausgeſprochen hat,
als ob die heimiſche Art, da vaterländiſche Bewuſstſein im Collegium ſich
verlieren könnte. Keine Spur davon! Wie die Alumnen ich un Rom ſchon
durch ihre weithin ſichtbare rothe Kleidung Dr allen anderen jungen Leuten
des geiſtlichen Standes ar unterſcheiden, ſo bleiht auch ihr ganzes Weſen,
dank der weiſen Gefüge der inneren Organiſation der Anſtalt, dem att
lande treu Die Anſtalt var eben und iſü und wird auch mit Gottes ilfe
bleiben, das Meiſterwerk eines großen eiligen ohle unſeres Vaterlandes.

Wa endlich die Darſtellung des hochwürdigſten Herrn Verfaſſers 0*
trifft, ſo verdient dieſelbe die wärmſte Anerkennung. Die ganze leidenſchafts⸗
loſe, objective, umſichtige uhe, welche Cardinal Steinhuber auszeichnet,
und in jedem, der ihm näher tritt, tiefinnerſtes hingebendes Vertrauen 3

weckt; die unbegrenzte Liehe zu dem College, aus welchem æuW elbſt hervor—
gegd und zu ſeinen Alumnen, die mit innigſter Aehe an ihm, te
an ihrem zweiten Vater hiengen, und teſe kindliche, ehrerbietige Liebe ihm
unverbrüchlich bewahren, die gib ſich ſozuſagen auf jeder Seite des Buches
kund Es bar ein ſchwieriges Werk, eine Moſaikarbeit der umfangreichſten
Art; Cardinal Steinhuber hat ſie muſterhaft gelöst und ſich und ſeinem
Germanicum emn bleibendes Denkmal geſetzt Was S ihm in den ſchweren
agen des Einbruches der Garibaldianer im Jahre 1867 und des Ein⸗
marſches der Italiener im September 1870 zu verdanken hatte, das wiſſen
bir ältere ehemalige Alumnen, die vtr damals das Glück hatten, hon

ihm geleitet 3u werden. Unvergeſslich iſt 8 mir, bie am 2 ctober 1867,
dem erſten Tage unſerer achttägigen Exercitien, ahends Uhr, die zwei
(eren Kutſchen, die von ont geſchickt worden waren, Iu den Hof
San Paſtore rollten und einige inuten ſpäter die Bidellen mit allen
Glocken des auſes unbändig läuten, ihre Kammern zuſammenzurufen
und ihnen 3U ſagen, daſs alle nach Rom zur müſsten. Schrecken haben
vir Alumnen zwar kaum gehabt; wohl aber mochte unſeren armen Oberen
und vor allem unſerem guten, vielgeplagten Pater Rector Steinhuber der
Kopf von ſchwerſten Sorgen über das 0 der ihm anvertrauten n
übervoll ſein. Nachdem für die berühmte Species der „Cerotti“ die nöthige
Fahrgelegenheit nach Rom geſicher war, machten wir andere Uns am folgenden
orgen, mit einem Grauthiere ausgerüſtet, Uunter beſtändigem egen und
zahlloſen Ausbrüchen unverwüſtlichen Humors zu Fuße auf den Weg nach
Frascati. Nicht wenig gehoben wurde die allgemeine Heiterkeit urch die
hartnäckigen Anſtrengungen eines aus Unſerer Mitte, der ich des mit all⸗
gemeiner Verachtung laufen gelaſſenen Eſels bemächtigt und ich in den
op geſetzt hatte, ſeine zweifelhafte Reitkunſt auf dem ſchlüpfrigen Fußpfade
zu zeigen, bis ihn an der Rampe der bekannten „Ostèria della Oolonna“
die rächende Nemeſis In der Geſtalt eines ungemein beſchleunigten Abſtieges
Iu den ſumpfartigen oden ereilte. Den Namen des Helden dieſer Epiſode
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näher V bezeichnen, verbieten mir Gründe höchſt perſönlicher Natur, die
anzugeben der geneigte Leſer nir gewiſs erlaſſen wird N. als wir dann
triefend Regen und das Waſſer Iu den Schuhen den Berg hinan⸗
ſtiegen, ſchließlich bi Abgange des uge nach Rom bei den Amerikanern
Unterku ſuchen muſsten, für eine Weile Aus rothen, chwarze Germaniker
wurden, obgeſagtem Reiter die .

naſſen Schuhe vom Kaminfeuer, wo ſie trocknen
ollten, In halb geröſtetem Uſtande wiedergegeben wurden, und wir un
„amerikaniſchen“ Strümpfen nach Rom fuhren, da bar die Lachluſt Iu
erner eiſe regée, wie CS bei unſeren munterſten Ausflügen nicht ſtärker
ſein konnte. Und Iun Rom er elche militäriſche Wiſsbegierde, all die
Vertheidigungsanſtalten Qu den horen und Meauern zu ehen und zu
ſtudieren. Noch abe ich un meinem Tagebuche das treue Conterfei der
Porta Pia und der mit Sandſäcken bewehrten Stadtmauer Lateran
aus jenen Tagen; und heute noch klingt mir das Wort In den ren,
das uns erin Pater anl Forum Trajanum zurief „Heute en beginnen
wieder die Exercitien W—— 14 ein chweres Wort, welches unſeren kriegeriſchen Studien
ein jähe Ende bereitete. Das waren Exercitien, während 8 draußen auf
den Straßen und trompetete, und marſchierte und galoppierte und
Im Quſe ſelbſt die heilige Stille urch die Einquartierung eines Theiles
der Philoſophenkammer in dem früher von den Franzoſen innegehabten &
des Hauſes unterbrochen wurde! Illein Pater Rector hatte ſeine guten
Gründe, Un un die vier Mauern feſtzubannen. Ich inde jedo in meinem
Tagebuche die vielſagenden Worte eingeſchrieben: ſſi 80110 rallegrato molto
⁴1 vedere queste C0 ſowas Tleht man eben nicht e zum zweiten⸗
male. Freilich hatten wir leicht neugierig ſein: Dir wuſsten eben alle, daſs
ſiy In guter V varen und ein umſichtiger, liebevoller Vater 33  ber uns
wachte: unſer vielgeliebter Pater Rector und, mit innigſtem Danke
Gott und Papſt Leo III ſei eS geſagt, jetziger Ardina Andreas
Steinhuber.

urze Fragen und Mittheilungen.
nunahme einer Miles hat ſich vor einer

Schlacht einen Finger abgeſchoſſen, um nicht mit in die ach zu nüſſen
Nachher bereut Er Es, möchte aber doch gern eine Penſion aben Darf
ich ieſelbe bewerben?

Es iſt wohl klar, daſs ETL ES nicht darf Geſetzt aber: wenn EL

ſich nicht bewirbt, argwöhnt ofort, daſs ELr ich ſelbſt verſtümmelt
habe, und iſt lsdann einer chweren aſe ausgeſetzt. Darf Er ſich
Unter dieſen Umſtänden bewerben? Nein! Denn ELr hat kein Recht auf die
Penſion. Geſetzt aber, ETL ewior ſich mit der Abſicht, heimlich den
Betrag zurückzuzahlen, nur Um der Strafe und dem öſen Leumund 3u
entgehen? Dies dürfte wohl als rlaub' gelten, vorausgeſetzt, daſs CS
ohne Lüge kann, und daſs P er iſt, niemandem 3u ſchaden. Sich hierbei
einer doppelſinnigen ede zu bedienen, ird ihm nicht gerade verhieten

15*


